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Manifest für lebenswerte Städte und Dörfer

Mehr Velo-Verbindungen über den Rhein

Graubünden

Fürstentum Liechtenstein

Wir fordern: 

1. Die Stadt der kurzen Wege 
durch funktionsgemischte Quar-
tiere: Wohnen, Arbeiten, KITA, 
Einkaufen und biodiverse Mög-
lichkeitsräume und Grünflächen 
sind innerhalb von 15 Minuten 
ohne Motorfahrzeug erreichbar.

2. Partizipation und Mitwir-
kung: Dafür braucht es betreute 
Quartierräume, um die Bedürf-
nisse der Bevölkerung zu bün-
deln und mit den Behörden ent-
sprechende Lösungen zu suchen. 
Dabei sind Anliegen der Jugend, 
der Frauen, von Familien und 
älteren Menschen besonders zu 
beachten.

3. Niederschwellige, integra-
tive und barrierefreie Gemein-
schaftsflächen mit Infrastruk-
tur: dies zu Lasten des Autos 

bzw. von Parkplätzen. Es braucht 
hochwertige, beschattete öffent-
liche Plätze, ohne Konsumpflicht 
und in Gehdistanz.

4. Menschen- und umwelt-
freundlichen Verkehr: weniger  
und langsameren Motorfahr-
zeugverkehr, weniger Parkie-
rungsflächen in Städten und 
Dörfern. Zudem sind sichere 
Velowege, breitere Trottoirs und 
Abstellmöglichkeiten für Las-
tenräder/Familienvelos  zu pla-
nen.

5. Mehr weibliche und non-
binäre Fachpersonen mit Ent-
scheidungsmacht: in der Ver-
waltung, in Kommissionen, 
Jurys und Gremien der Stadt-
entwicklung. Die Umsetzung 
unserer Anliegen muss durch 
gendergerechte Fachplanung ge-
währleistet werden.

Im Rahmen des Frauenstreiks vom 14. Juni haben wir in Chur unsere «Hauptanliegen feministischer 
Stadtentwicklung» formuliert. Denn Frauen sind unsere wichtigsten Verbündeten im Kampf für eine 
zukunftsfähige, enkeltaugliche Mobilität: Sie sind mehrheitlich gegen den Nationalstrassenausbau 
und für weniger und langsameren Verkehr!

Knapp 40 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner zählt Liechten-
stein – und 42 000 Beschäftig-
te! Etwa 14 000 Pendelnde woh-
nen in der Schweiz, davon rund 
11 000 im Kanton St. Gallen. 
Aus dem Bezirk Werdenberg, zu 
dem der Rhein die Grenze bildet, 
kommen täglich etwa 6000 zur 
Arbeit – die meisten allein im 
Auto. In sehr vielen Fällen geht 
es um Arbeitswege in Velodis-
tanz, zumal mit einem E-Bike.

Verbindende Fuss-/Radbrü-
cken über den Rhein sind ein we-
sentliches Element einer attrak-
tiven Radinfrastruktur. Heute 
haben wir deren vier: Trübbach-

6. CO2-Prüfung von Bau-
vorhaben und Strassen: Die 
Reduktion von CO2 ermöglicht 
das langfristige Überleben und 
das gesunde Heranwachsen von 
Mensch und Natur. Die Netto-
null-Klimaziele müssen in die 
Stadt- und Dorfplanung einflies-
sen.

7. Schöne, lebenswerte, bio-
diverse Städte und Dörfer für 
Graubünden: Biodiversität, Was-
serflächen und mit grossen Bäu-
men beschattete Aussen- und 
Strassenräume verbessern das 
Stadtklima und erhöhen die Le-
bensqualität im Siedlungsraum 
entscheidend.

Yvonne Michel Conrad,  

Geschäftsleiterin VCS Graubünden

Balzers (500), Sevelen-Vaduz 
(400), Buchs-Vaduz (400) sowie 
Buchs-Schaan (600). Die Zah-
len in Klammer stehen für den 
durchschnittlichen Velo-Tages-
verkehr (DTV) für die Monate 
Mai bis Juni. Etwa die Hälfte der 
Fahrten an Werktagen entfallen 
auf Arbeitswege. Im Agglome-
rationsprogramm Werdenberg-
Liechtenstein der 5. Generation 
sind zwei weitere Fuss-/Radbrü-
cken geplant: Sevelen-Triesen 
und Haag-Bendern. Offen bleibt, 
ob eine dritte – Salez-Ruggell – 
hinzukommen wird.

Verhaltensmuster aufbrechen
«Der Mensch ist ein Gewohn-
heitstier», und so bleibt es auch 

für Arbeitswege aus reiner Rou-
tine meist bei demselben Ver-
kehrsmittel. Ohne starke Anrei-
ze und neue Alternativen werden 
solche Verhaltensmuster selten 
grundlegend verändert, auch 
wenn vielen bewusst ist, wie viel 
Schaden Bewegungsmangel an-
richtet. Motorisiertes Pendeln 
führt langfristig zu einer redu-
zierten Lebensqualität.

Wenn wir wollen, dass die 
Leute für ihre Arbeitswege vom 
Auto aufs Velo umsteigen, müs-
sen wir von einem die Finger las-
sen: von Attraktivitätssteigerun-
gen bei der Infrastruktur für den 
Autoverkehr. Denn dies erhöht 
die Nachfrage noch weiter, führt 
also zu noch mehr Flächenbe-

darf, zu noch mehr Autostau 
und schlechterer Erreichbarkeit. 
Gar nicht zu reden von den zu-
sätzlichen Umweltbelastungen 
in Form von giftigen Abgasen, 
Feinstaub und krank machen-
dem Lärm.

Was unser Land benötigt, 
sind einerseits mehr und bessere 
Infrastrukturen für den Velo-
verkehr. Anderseits geht es, um 
das Umsteigen auf gesündere 
Verkehrsmittel zu fördern, nicht 
ohne Betriebliches Mobilitäts-
management: mit wirksamer 
Parkplatzgebühr und einem ho-
hen Mobilitätsbeitrag in allen 
Betrieben ab 50 Mitarbeitenden. 

Georg Sele

©
 x

xx
x


